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PADAGOGISCHE HISTOR,IOGR,APHIE IN DER, STEIERMARK -
ZUR REGIONAIGESCHICHTE DER, BILDUNGSFOR,SCHUNG

Von

Josnp ScrrstpI,

L Sy s tematis che Y orüb erl e g ung en

Pä,da,gogische Historiographie in der Steiermark - die regionale
Bestimmung macht deutlicho daß es hierbei nicht um die Bearbei-
tung von systematischen pädagogischen Denktraditionen geht.
Der Verweis auf eine bestimmte Region kann nur meinen, sich mit
den Beiträgen zu befassen, welche die pädagogischen Gegeben-
heiten des Landes historisch bearbeiten. Pädagogische Gegeben-
heiten eines Landes wiederum la,ssen sich vorwiegend erfassen
durch Struktur und Vielfalt seines Bildungswesens. Somit bilden
die Beiträge ztllr Geschichte von Bildungseinrichtungen in der
Steiermark und zur Geschichte allgemeiner pädagogischer Pro-
blemstellungeno welche die Steiermark tangieren - enreitert
durch in der Steiermark verfaßten Arbeiten zur Geschichte des
österreichischen Schulwesens - den Gegenstand der vorliegenden
Arbeit.

Die metatheoretische Betrachtung der aufgefundenen Beiträge
zur Geschichte des Bildungswesens wird sich vor allem von zwei
Gesichtspunkten leiten lassen: Von der vdrwendeten Methode und
von der pädagogischen Dimension. Mit pädagogischer Dimension
isü die pädagogische F ragestellung angesprochen. Ihre Beachüurrg
gewä,hrleistet erst, claß bildungsrelevante Phänomene nichf bloß
historisch aufgearbeitet werdeno sondern daß die historische Auf-
arbeitung unter pädagogischem Blickwinkel zu geschehen hat.
D. h. die pädagogisch relevante Problemstellung - dbr lernende
(zu bildende) Mensch in der Bildungsinstitution - muß gewahrt
bleiben. Darauf kommt es in erster Linie an, wenn die Historiogra-
phie pädagogisch, d. h. ein Teil der Pädagogik sein soll.

Diese Überlegungen lassen folgende drei F'ragestellungen als
wichtig für die Pädagogische Historiographie erscheinen:
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l. Inwieweit sincl clie von Pädagogen/Lehrern verfa,ßten Arbeiten

zur Bildungsgeschicht'e methodisch zuverlässig?

2. IDwieweit berücksichtigen die von Historikern verfaßten Ar-

beiten päclagogische F ragestellungen in ausreichendem Maße -
können sie also zur Pädagogischen Historiographie gerechnet

werdcn?
3. Inwieweit wären clie Arbeiten zur Bildungsgeschichte als Grund-

lagenfürderrAufbaueiner.eigenständigenPädagogischenHisto-
riographie in der Süeiermark anzusehen?

Läßt sich also zusammenfassend anhand des vorfindlichen Ma-

terials schon mit gutem Grund von einer Pädagogischen Historio-

graphie in der Steiermark sprechen?

2' Bi,Ld'tmgsg eschichte als Schulgeschiclt'te

Bei einer Betrochtung der historischen Arbeiten iiber das Bil-

dungswesen in der steiermark findet rtafl lahezu ausschließlich

Schrllgeschichtsschreibung vor. (Die Universitätsgeschichte tleibt
in dieser Arbeit ausgespart, obwohl sie im Rahmen dieser llberle-

gungen ihren systematischen ort hätte. stellvertretend für ihre hi-

storische tsearbeitung seien die Werke votr Krolesl, Ifreisitzcr2.

Smekal3, Wiesfleckera und für das Joanneum - Technische Uni-

versität - die Arbeit von Binder5 mit den jeweiligen Literaturhin-

weisen genannt.) Die vorliegende Arbeit läßt den zeitrattnir für das

zu bearbeitende Material aus themalischen Gründen (Gymnasialre-

form 1849 bzw. 1854; Reichsvolksschulgesetz 1869) mit den 60er

I b-RANz Knolws, Geschichte iler Karl-Eranzens-(Jrt''i;ue'rsiLüL in Graa, cruz

1886.
2 Tradi't'ion urt'd Herattsforilerung, (Hrsg' K' Freisitzer / W' Höflechner /

H.-L. Holzer / W. Mant'l) Graz 1985'
3 FnnpwaNo SlrsKAr. ALma (Jniaersitas. Di,e Geschtchte der Grazer Uni'aersittit

in uier Jahrhunrlerten, Wien 1967.
a Hpmr-eNN wrrsFr,ncrnR, Di,e (Ini,aersitdt Graz i,n vergongen'heit unil Gegen-

wart.ht: Die Steiermark. Land, Leute, Leistung (Hrsg. B' Sutter), Graz L97I.

751-763.
5 DTETER A. BrNlrR, Das Joanneurn in Graz - Lehranstalt und' Bildungs'

stätte. Eitt, Beitrag zu,r Entwicklung d,es technischen' ttnil naturwissenschaltliclmt

(Jnternchtes hn 79. Jahrhnnilert, Graz 1983'
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Jahren des 19. Jahrhunderts beginnen und führt ihn bis in die

Mitte des Jahres 1989 herauf.
Eine erste Annäherung an die Materialftille soll Ordnung hin-

sichtlich ihrer zeitlichen und inhaltlichen Verteilung bringeu (vgl.

2.I und 2.2). Anschließend wird versucht, anhand markanter Ar-
beiten unter Bezugnahme auf die oben erwähnten Gesichtspunkte
der Methode und der pädagogischen Zielstellung einige grundle-

gende Kriterien für die Analyse bzw. Gestaltung pädagogisch hi-

storiographischer Arbeiten herauszufiltern (vgl. 3.).

Die folgenden Darstellungen basieren in ihrer Aussagekraft, na-

türlich auf dem aufgespürten Material (N : 109 Beiträge). Bei den

Recherchen wurden die historischen Zeitschriften der Steiermark
(Zeitschrift des Historischen Vereines für Steiermark' Blätter für
Heimatkunde), die überregionale Zeitschrift: Beiträge zur österrei-
chischen Erziehungs- und Schulgeschichte, die Dissertationsver-
zeichnisse der Institute für Geschichte und für Erziehungswissen-
schaften der Universität Graz sowie Verzeichnisse der Landesbi-
bliothek und der Universitätsbibliothek systematisch ausgewertet.
(Die jüngst publizierten Schulschematismen in den Handbüchern
zur Verwaltungsstruktur bis 19186 konnten in dieser Arbeit keine
Berücksichtigung mehr finden). Ebenso wurde eine Vielzahl steiri-
scher Ortsgeschichten (N:94) durchgesehen?. Nahezu in jeder

räumt man der Darstellung der lokalen Schule(n) einen gebüh-

renden Stellenwert ein, doch sind die Bearbeitungen des schulge-

schichtlichen Teils von unterschiedlicher Güte. Sie sind dort sehr

brauchbaro wo Fachhistoriker die Ortsgeschichte verfaßt haben. In
die vorliegende Arbeit wurden sie jedoch nicht'miteinbezogen, wie-

wohl eine zusammenfassende Analyse ein durchaus interessantes
und ergiebiges Vorhaben abgeben könnte.

Natürlich wird es vorkommen, daß der Verfasser den einen
oder anderen Beitrag übersehen hatte. Entsprechende Hinweise
werden dankbar aufgegriffen.

6 Hanilbii,cher und, Karten zttr Yer'tttaltungsstntktur i'n den Ltindem Kiinüen,
Kruin, Kä*tenland, unil Stewrmarlc bß zum Jah.re 1918 (Hrsg' G. Pferschy) (Veröf-
fentlichungen des Süeiermärkischen Landesarchives) Graz 1988.

? Erste Literaturrecherchen erfolgten mit Studierenden am Instituü für
Erziehungswissenschafüen im Rahmen einer Lehrveranstaltung im Winterse-
mester 1986/87.
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2.1 Dte zei'tl'iche Yerteilun'g der Ei'nzeldarstellu'ngen'

Die Aufschlüsselung cler einzelnen Beiträge zur Geschichte. des

steirischen Bildungswesens nach deren Erscheinungsjahr eröffiret

eine anfschlußreiche Verteilung: Seit den 60er Jahren des vorigen

Jahrhunderts etabliert sich die Schulgeschichtsforschung in der

steiermark mit durchschnittlich vier werken pro Dekade- lusge-

nomnren 1910-19ttr 12) bis zum Enrle rler Monarchie' Wahrend

in der Ersten nepuUiik insgesamt nur fünf Werke aufscheinen' die

Zeit des Ständestaat"t o"d der NS-Herrschaft keine nennens-

werten Beiträge finden läßt, kann man in der Zweiten R'epublik

wieder reicNich fündig werden' 72 Werke' das sind 66 0/o aller er-

faßten Beiträge, "","n;itt"" 
in diesem Zelt'ratm (f945-1988/89)'

Abden60erJahren,,explodiert..tlielrist,orischcErforschungdes
steirischen eifao,,gt*l'""* g""td"zu' Von den erwähnten 72 Ab-

handlungen erscheinen 66 ab 1960' das sind mehr als 90 0/o

(s. Abb. 1, ,,Verteilung der 109 Beiträge. zur Geschichte des steiri-

schen Bildungswet"'i"tu"h dem Erscheinungsjahrzehnto'; abge-

druckt auf der Folgeseite)' Dieses Ergetrnis ist insoferne bemer-

kenswert, als die *?itnio hs geschichisfeindlich geschmähte Zeit

der 60er und ?Oer Jahre o"*J""' Jahrhunderts fur die Pädagogi-

sche Historiographie in der Steiermark ein völlig anderes Bild

zeichnBt. Z*ar sinJ "oo 
a"" 66 Arbeiten ein beträchtlicher Teil

N : 25) Dissertat'ionen und Diplomarbeiten' die an den Histori-

schen Instituten a"' Ü"i'n""titaten in Graz und auch in Wien' und

zunächst nur zu einem geringen Teil am Institut für Erziehungs-

wissenschaft"n *,,guf"*ilgt *o""a"o' Doch zeigt die seit 1980 zuneh-

mende Zahl (N: l ii ;" hi*to"ische" Arbeiten am Institut für Erzie-

hungswisserrr"nuftä daß die historiographische Dimension dort

zunehmend starl<erlerankert wird. Ars möglichen Grund für die

Expansion der Pädagogischen Historiographie in diesem Zeibtaum

wird man au. .tu"tt""ai*achsen der Studierenden bzw' des wissen-

schaftlichen p",tooJ' annehmen dürfen' Sie alle brauchen

Themen für die Abschlußarbeiten bzw' für die wissenschaftliche

Publikationstätigkeit'
Das beinahe gänzliche F'ehlen von Arbeiten im Zeit'raum zwl-

schen 1920 und ig+S i*t schwer zu erklären und wahrscheinlich

vielfach bedingt. e""'o"g"U"nd'enen Vorlieben und Mtiglichkeiten

der jeweiligen Leiter d"i Padugogischen Instituts an der Univer-

sität dürften eine Erklärungsvariante bieten' So war Eduard Mar-
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tinakE, Professor am Pädagogischen Seminar in Gruz von 1904 bis
1930, vornehmlich an schulpädagogischen Fragen interessiert. Ri-
chard Meistere hingegen zeigte bereits in seiner Zeit in Graz
(1918-1920) - noch als Altphilologe - höchstes Interesse an bil-
dungs- und schulgeschichtlichen tr'ragen, die er jädoch allgemein
und nicht regional abhandelte. Otto T\rmlirz10 (mit Unterbrechung
von 1930 bis 1945, 1950 bis 1952) und Karl KöchI (1945-1950),
haben sich anscheinend nicht sehr mit historischen Themen be-

schäftigt. Ihre Arbeiten betreffen neben der Lehrerbildung vor

B Eouano MARTINAK, Mahrittitsprti.fung. In Enzyklopädisches Handbuch
der Erziehungskundeo (Hrsg. J. t oos), Z- Sa. Wien/Leipzig 1908, 14-21; Ders.,
Zur pridagogi*chen Vorbi,lilung für d,a* Lebamt an Mittelschulen. In; Zeiüschrift
für das österreichische Gyr.nnasium (1904) 1043-1059.

e Rtcnanu Matsrsn, Di,e Bild,ungswerte d,er Antr,ke unil d'er Ei,nheitsschulge-
dazlce, Wien 1920.

10 Orto Ttrultnz, Das F)oblem iler östeneichi-schen Lehrerbildu'ng, Graz 1926i
Kanr. Köctu-, Di,e Land,es-Oberreal*chule in *raz. Festschrilt atu Anlaf iles hun-
d'ertjrihrigen Bestaniles d,es Joanneu,ms. Graz 1911.
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allem die Jugendpsychologie (Tumlirz) und die allgemeine Erzie-

l*ngro'i**"nättufi brru. otit' ei.er ,,historischerr AusnaSnte" (191f )

aligJorei,r" r,ragen des Lehramtes und cler schulgesetze (Köchl). tr'er-

dinancl Weinhandel, welcher das Pädagogische Seminar bis 1964 be-

treute, war in erster Linie Psychologe' Erst mit der Berufung von

AloisEderimJahrelg64beganndaslristorischelnteresseamlrr-
stitutfürPädagogikspiirbarzuwachsen.Diesesvertieftesiclrseit,
J"r. uo.g"her.a!.t1O"r Jahren unter Helmut Seel' der im Jahre 1972

die Nactfolge von Eder angetreten hatte. Die his[orisclien Arbeiten

von Marko Stettner, welcher in den 60er und 70er Jahren am Institut

wirkte, bezogen sich auf die allgemeine Pädagogik'

Einen weiteren möglichen Grund könnte die geringe Ausge-

prägtheit der politischÄ Identität Österreichs in der Ersten Repu-

ititiuug"uun. 
-Ge."de 

in den ,,unsicheren zeiten'o hätte historische

F orsching aber eine Möglichkeit geboten' sich dem politischen Ge-

zänk des Alltages zu ent'ziehen'

AusdenErgebnissenderZeitbislglgläßtsichübrigensauch
keinsehrbreiteslnteresseanbildungsgeschichtlichen'l'hemener-
kennen'NahezudieHälfteallererhobenenPublikationenschufen
zwei Personen, nämlich Richard Peinlichll für den gymnasialen

Sektor und Johann Schmut(z)1z für das Volksschulwesen'
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1889.

rrRtCrUnOPnUvr-tCu:Ge.schichteilesGymnasium'szuGrazmiteini'genRück-

bli,cken au! d,ie Geschi'chte des Ggmnastalunterri'chtes i'm Allgemeinen' In: Pro-

;;;; aJ. tai*e"ti.tt koniglichän Gvmnasiums in Graz (1864) 1-23; Ders''

Zur Gwchi,chte d.es Ggmnasitim'' "' G'at' In: Jahresbericht des kaiserlich könig-

Iichen Ober-Gymnasiums zw Graz (1866) 1-33; Ders'' Geschichte d'es Gymna'

nums i,n Graz. Ztoei'te Perto(k' Co1l'egi'unt' Gynnasiurn und' [Jnt'aersi'ttit unter ilen

irr,ni't"rr. In: Jahresbericht des kaiserlich königlichen Ober-Gytnasiums zu

ä"r, trsosl l-:10g; Ders., Goschichte iles Gymnasittms i,n Graz. zwei,te Peri.ode.

Collegi,um, Ggmnasi,am uni ,ni,r"rritat tmtei ilen Jacu,i,ten (ForLsetztmg). In: Jah-

resbericht des kaiserlich t o"igUtn"o ersten Staats-Gymnasiums in Graz,(1870)

1-157;Ders',Geschtchted'esGynnasiuntsinGraz'hxei'tePeriod'e'Collegi'um'
ey*nÄn* unil (Jni,aersittit d'ei Jesu'i'ten' (Forßetzung)' In: Jahresbericht des

kaiserlichköniglichenerstenStaats.GymnasiumsinGraz(1871)l-?9;Ders..
Geschi.chte ae, ey,mnosfuÄ i,n Graz. Zwei,te Period'e' Collegium, AA!?*?? *d
(Jnüsersitci,td'erJesui,ten(Schlup).In:Jahresberichtdeskaiserlichköniglichen
ersüen staats_Gymnasiums io"iraz (1872) 1- 107 ; Ders., Geschi'chte iles Gym'na-

siums i'n hraz. 3. Period,e, uom Jahr) fi74-1849' In: Jahresbericht des kaiser-

lichköniglichenersten'Staats-GymnasiumsinGraz.Festprogramm(1874)
I - 165.

12JoneNNSCH,uUT,ErstesEl'ngreifend'esStaateszurHebungilesnieileren'

schttlwesens i,n steiermarlc unter üari,ä Theresi,a. In: Beifräge zur österroiohi-
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2.2 Di.e inhnltliche Verteilu,ng der Einzeldarstelhmgen

l,Iit der let'zten Bemerkung vrrrde bereits cler inhalt'liche Bereieh

angesprochen. Für die inhaltliche Gliederung macht der Verfasser

aufgrund des aufbereiteten Materials folgenden Vorschlag bezüg-

lich einer Kategorisierung :

,,Pflichtschulbereich" (1),,,Gymnasialbereich" (2),,,Bereich des

berufsbildenden Schulwesenso' (3), ,,das Verhältnis von Staat und

röm.-kath. Kirche bzw. die Bedeutung der Kirche das Schulwesen be-

treffend'u (4),,,protestantisches Schulwesen" (5),,,allgemeine Schul-

geschichte der Steiermark (einschl. Lehrer/Lehrerbildung)" (6) und

,,nicht-schulische, pädagogische Einrichtungen" (7). Als zusätzliche

Kategorien, die z. T. über die Landesgrenzen hinausweisen, die für
die Pädagogische Historiographie in der Steiermark wegen ihrer
Vorbildwirkung aber wesentlich sind, werden eingeführt: ,,Allge-
meine Schulgeschichte Österreichs" (8) und die,,Historiographie all-
gemeiner pädagogischer Problemstellungen" (9) (s. Abb. 2: ,,Inhalt-
liche Verteilung der 109 Beiträge zur Geschichte des steirischen Bil-
dungswesenso'; abgedruckt auf der Folgeseite).

Die Zuordnung der einzelnen Arbeiten zu den jeweiligen Kate-
gorien ließ sich im großen und ganzen problemlos durchführen.

Als erstes Ergebnis läßt sich festhalten, daß die Verteilung auf
die einzelnen Kategorien höchst unterschiedlich erfolgt. Während
bis 1945 vornehmlich die Kategorien 1, 2, 5 und 6 besetzt sind,
streuen die Beiträge erst in der Zweiten Republik über alle neun
a,ngenommenen Kategorien. Dies läßt auf eine zunehmende Diffe-
renziertheit in der steirischen Pädagogischen Historiographie
schließen. Die einzelnen Schulgattungen werden in der Regel deut-
lich getrennt voneinander behandelt. Erst in jüngster Zeit glbt
es wieder Arbeiten, welche die gesamte Breite des Schulwesens an-

schen Erziehungs- und Schulgeschichte 11 (1909) l3l-244; Ders., Das Volks-

schu,Lwesen u,m 7800. In: Beiträge zur österreichischen Erziehungs- und Schul-
geschiclrte 12 (1910) 25-49; Ders., hrcta.nd, d,es steirischen Schulweseru in d'er

Zeit uor der Umgestaltung ihtrch Maria Theresia. Graz l9lö; Ders., Aus d,er Ge-

schi,chte (l,es ni,eileren Grazer Schul- und, Untenich\swesenß bis zu d,essen Umgestal-

tung ilurch Maria Theresia. In: Zeitschrift des Historischen Vereines für Steier-
mark 21 (1925) 101-147; Ders., Bei,trrige zu,r steirisch.en Schulgeschichte, Graz
1889.
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Pflichtschulbereich

Berufsbild.

Staat- r.k.

Protest.

Allg. Schulgesch. Stmk.

Ausserschul. Einrichtungen

Allg. Schulgesch. ö.

Allg. päd. Probl

Abb. 2: Inhaltliche verteilung der 109 Beiträge zur Geschichte des steirischen
Bildungswesens

sprechen - wenn auch nur für die kurze Zeitspanne eines Jahres
und lokal begrenzt.l3

Die Abhandlungen zum steirischen Pflichtschulwesen über-
wiegen deutlich mit 46 Beiträgen; relativ bilden sie die Mehrheit
sowohl in der Zeitbis 1919 als auch in der Zwelten Republik - .15
von 32 bzw. 30 von 72 Arbeiten, bloß eine Arbeit dazu in der Zwi-
schenkriegszeib.In der ZeIt vor 19lg ragen mit Johann Schmut(z)ra
und Andreas Gubo15 zwei Experten durch ihre FülIe von Publika-

13 Josnr Scunrel, Der Umbruch im Jahre 1gJ8 - dargestellt am Schulwesen
der Studt Graz. Ir.: Unser Weg 42 (1988), TetII: 42-47, Teil II: 82-86i Ders.,
Das Scha.lwesen i,n Graa im Jahre 1938.In2 Universität - Bildung - Humaniüät
(Hrsg. F. Hrubi), Wien 1989, 113-147.

ta Vgl. Fußn. 12.
t; ArDRsAs Gvso, Zur Schulgeschichte aus d,em steirischen Unterland.In: Bei-

üräge zur österreichischen Erziehungs- und Schulgeschichte f2 (1910) b0-21;
Ders., Zur Geschichte iles steirßchen Yolksschulueserw in iler ersten Htilfte iles 79.
Jahrhunil,erts. In: Beiträge zur österreichischen Erziehungs- und Schulge-
schichte 14 (1912) 53-80; Ders., Angelegenheiten d.er Elementar- und, Haupt-
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tionerr heraus. In der Zweiten Republik hat sich vor allem Fritz
Posch,r6 der ehemalige Leiter des Steiernärkischen Landesar-
chivs, durch seine Arbeiten und durch die Betreuung einschlägiger
historischer Dissertationen Verdienste um die steirische Schulge-
schichtsschreibung erworben. Von den 30 Arbeiten zum Pflicht-
schulbereich wurden 8 als Dissertationen vorgelegt. Sie behandeln
das niedere Schulwesen in steirischen Bezirken zwischen der The-
resianischen Reform und dem Reichsvolksschulgesetz (zwei Disser-
tationen sind in Wien entstanden).

Mit 15 Arbeiten folgt der Bereich des Gymasialwesens. Richarcl
Peinlich,lT der Direktor des Akademischen Gymnasiums war es,
der mit seinen sieben Beiträgen zur Geschichte des (Akademi-
schen) Gymnasiums den Reigen der Schulgeschichtsforschung ab
dem Jahr 1864 eröffnete. In den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts
war es wieder ein Direktor dieser Schule, Ferdinand Tremel,18 wel-
cher die Tradition der steirischen Gymnasien nahezu im Allein-
gang bearbeitete. Mit zwei seiner Arbeitenle ging er überdies über
das regionale Gymnasialwesen hinaus und nahm sich grundle-
gender pädagogischer bzw. bildungssoziologischer Probleme an.

schulen i'n stciermark zu End,e iles 18. unil zu Anfang ites 19. Jahrhunilerts.rn:Bei-
träge nr ösüerreichischen Erziehungs- und Schulgeschichte 15 (f914) 20-JZ.

16 FRrrz Poscu, üöer di,e Pfanschulen unil d,i,e AnJringe iler Volksbi,liLung. Irr:
Schule und Heimat (Graz 1964) 58-84; Ders., Der Weg iles Bauem zur Schulbi,I-
d'ttng. rn: veröffentlichungen des steiermärkischen Landesarchives 4: Katalog
der Aussüellung ,,Der steirische Bauer. Leisüungen und Schicksal von der
Steinzeit bis zur Gegenwart". Eine Dokumentation (Graz 1g66) bbg-b6l;
Ders., Das ni'edere schuluesen i,n iLer steiermarlc bie zutn Reichmotksschulgesetz. rn:
Internationales kulturhisüorisches symposium Mogersdorf 1g25, Eisenstadt
1976, 141-157.

17 Vgl. Fußn. 11.
rB Fnnprwero Tnuuol-, Da* Sraaer &ymno,siam im kitalter d,er Auftlcirung.

In: Blätter für Heimatkunde22 (1943) 13f -136; Ders., Das Grazer Ggmnasium
zwßchen Aufklcirung uniL Neuhumanismus.In: Zeitschrifü des Historischen ver-
eines für steiermark 54 (1963) 365-378; Ders., Di.e höheren schtrlen iler stei,er-
mark.In: Die Steiermark. Land-Leuüe-Leistung (Hrsg. B. Sutüer), 2. Aufl. (1971)
798-812; Ders., tl00 Jahre Akailerni*ches Ggmnasium in Graz. In: tresüschrift:
400 J. Akad. Gym. in Graz I573-L973, (1973) 15-90.

ts Fnnon'rAND ThrMEL, Das Bild,ungsid,eal d,er Zei,t Keplers. In: Johannes
Kepler 1571-1971. Gedenkschrift der Universität Graz (1971) 125-158;
Ders., Der Organisatiowenhuur! !ü,r Gymna*ien unil Realschulen aon 184g in so-
zi'algeschi'chtlicher Beleuchtung. In: Beiträge zur allgemeinen Geschichte (Hrsg.
H. Wies{lecker/O. Pickl), Graz 1975, 107-113.
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Diese Traclition wurde in jüngster Zeit von Helmut Seel mit

seinen Arbeiten über die c".äni"ht" der Mittelschullehrerausbil-

clungzo ttnd über die Geschicht'e cler Reifeprüfung21 aufgegriffen' In

der erwähnten zusätzlichen Kategorie zur allgemeinen- Schulge-

."hi"ftr" Österreichs scheinen "' "'tiu 
beiden zusammenfasserrden

Su"a" von Scheipl/Seel22 auf' Diese führen sowohl über clie thema-

ti."ft" Begrenzung der Schulgattungen als auch über die regionalen

Grenzen hinaus. (In diesem Zosummetthang wären u' a' auch $t" -
,o, uffg"-"inen Schulgeschichte zä-hlenden Arbeiten der Histo-

riker H"interegger,z3 Kli'ngenstein'24 Valent2; untl Wallischzn zu cr-

*ahn"n.) Der--Bereich ,,ftirche und Schule" (4' 5) erfährt regel-

"*gig "ig"r." 
Bearbeitungen, wobei vor allem der Bereich des pro-

testantischen Schulweseä dominiert'2? Die einschlägigen Werke

weisen z. T. ebenfalls über die Steiermark hinaus'
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20 Hnl-nur snpr,, unrh.rers ität und Lehrerausbililttng' ht Tradit'ion und Her-

ausforderung 1H".g. f. F""isitzer/W' Hoflechner/H'L' HolzerlW' Mant'l)'

Graz 1986,655 567. , t,Dt:^L .

21 Elnr.,mn Ssu,, ReiJeprüfitng oder Reileerkttnilu,ng' Gcdanlcen allti{}Lj2h' cin'er

beuorstehend'en Manrarefrm'io' 
"Uoi"e"'iiat 

- Biltl"og - Humanität (Hrsg' F'

Hrubi), Wien 1989, 275-298'
22 Josur Scunnl/Hor'rrl* S"", Di'e Enkuicklang des östenei'chtschen.-Scbul'

uesenßuon1750-1938.z.non.Graz1987;Ders',DieEntwicklungd'esösterrei.
chischen Sch'rüueserw in d'er Zweiten Hepubhk 1945-1967' Gruz 1988' - .

23 RospRt U^t ***u*, Bi'ld'ägspoti't'ische Tend'enzen i'n Östeneich

1918- 1934. fo, Sifaoog, Poiititt o"O öesellschaft (Hrsg' G' Klinqenstein/H'

Lutz/G. stourzh), iwierierBeiträge zur Geschichte der Neuzeit. Bd. 5.), wien

19?8, 264-301.
2a Gnrro KUNGENSTEIN, Bi,tdnmgskrise. In:-Maria Theresia und ihre Zeit

(I{rsg. W. Koschatzky), Salzburg lS7 9' 213-- 223'

25 Jouaiqn VALENT, iÄ a'tina'"m*che Schulwesen uon 7848-7914' Diplom-

arbeitGrazlg80;Ders-Dn'sösterteichischeSchu'lweseni'nilerd'eutsch-l;iberalen
ära (1867-1579), Diss' Phil' Graz 1987'

26FnnNzwAUlScH,Do;höhereLeh,ramtoon18,18-7914.Staatl,ichcZiehlor-

stellungen i'n d'et Awbi'Lä'm'g aton Lehrem lilr Symnasien' Realschulen und' Mäd'-

chenlgzeen, Diss. Phil. Graz 1981'
2?JOIUNNLOSERTH,Di,eRelorrnattonunilGegenteformatt'oni'nd'en.i'nneröster'

rei,chischen Ld'nd,em l,* lA' i"i"n""ilert' Gtaz i898; D"t" Di'e protestantische
'sü**nu, 

inn Gallerschm Amthof bei, Schw.anberg (1600-1602)' Ein.üpi'log zur

Auftebung au prot rtonü"i'n StExun"t" y y*' In: Mitteilungen des hisbori-

schen vereinus für steie.mart< +i iraool 214-2312 Ders., Die gtrotestantrschen

Schulen d,er Stei'ermark im 16' Jahriunilert' Irr" Mon' Germ' Paed' 5ö' Berlin

1916;orroClemN,ZurGeschichteilerTlrotestantischen'Sti,ftsschul'e.i'2&raz.In:
ZeitschriftdesHistorischenVereinesfürSteiernrarkl0(1912)119-124;
Bunrnor,o Srrrron, Ol" 
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An,.nichtschulischen, pädagogisch relevanten Einrichtungen..erfuhren neuerdings sowohl die 
-Geschichte 

cres r<i,ra".gu.i"rrr.,
als auch jene der tr'ürsorgeerziehungzs am Institut für Erziehungs-wissenschaften eine eingehenclere Bearbeitung. Erwähnenswert,sind hier auch die Arbeitln zur Grazer lJrania.zs"

systematische untersuchungen zum Bildungsideal zur zeit Kep-lers,30 zum Erziehungsverständnis im Gefolge der Aufklarung,rrüber den Ns-Mädchenbund BDM32 sowie die - in der verteirungnicht b,erücksichtigte 
-- 

sehr 
-p_ersönlich 

gehaltene ou".t"ffi au"Jugendbewegung des Bundes Neurand orrä ro* vr'..uiia""g**iu""r.
st' Martins3 lassen sich der zusätzlichen Kategorie ,,Historiographieallgemeiner pädagogischer problemstellungei.. roo.dr"o. 

- -.^ *

3. Kriterien für eine regionale ptid,agogische Historiographi,e

Neben dieser formalen Anaryse des vorriegenden Materials ist esnaheliegend, auch eine inhariiche Analyse zu versuchen. Die großeAnzahl der Beiträge erlaubt es nicht - una überdies schiene es

Graz (Hrsg. B. Su,ter), Graz lg7i, 53_74; Tunooon Gnapr, Die gchuloritnung
d'es Daryid' chgtranetu far.d'y prokstanti*che Gynnasium in &raz (1s24-lsgs).In: Historisches Jahrbuch der Stadt Graz l+ liOg+), 27 _g6.28 CnRrsnNu Hncxnr,, Der östeneichische' Kinäergarten 1gJ2_19J& Diss.Phil. Graz lg8l.

2s GüN'ER Herrucn, -Die Entwickrung .er Fürsorgeerzieh,utg 
'n 

d,er gteier-marlr,Diss. Phil. Graz lggl.
2e& FRrrz Gsnr,ror, W::" :"! _E"twicklung iler Graaer [Jrania, Graz lg24;PETER' scH^-, Llrania - E,n TeiI .er Graaer Kllturgeschichte. rn:,,Lichtungen*.zeitschrrft für Literatur, Kunsü und z"rtr."ur.ä rtgg'), g3-g7; Kr,eus A,rlo.ru,Der Awchlup österreichischer schriftstellcr ; ;* Dr[tte Re,c,h, Frankfurt/M.1988, 135_137.
30 Vgl. f'ußn. 19, lg7l.

"""i;fflff. ?;ä*""*o 
ltiebe ats Dreseur. Kinilereniehuns in d,er Auftcrd,rung,

:z AsrRm Sc'Nnr.r.nsqBs, Der Bunil Deutscher Mtid,et (BDM) _ unter beson_

:tr;:ffi:y{;;sunsiterEniehunsunitn*itaiuua*,ia,,rtaa"n;;,"öipro*_
3s FRANz M. Kalpr.naarunn, Neulanil. Ertebnis ei,ner Jugenilbeuegang, Gtaz1987; Ders., st. Marbin, ein bahnbrechra* wrrn östuneiciische, vittsi,aung,wien 1949; Ders.' Das Bild,unga,erk 

"i""" ntnriltdungsreferente,. In: l0 Jahreverband österreichischer, B'dungswerke. schrift.i ri* v"'..i'a""g a*BMfU (Hrsg. A. Brodil), Wien 196I.
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wenig ergiebig-, jeden einzelnen von ihnen zu referieretl' Um eine

bloß ieferier"od", in Form von Abst'ract's vorgelegte Darstellung ztt

vermeiclen, wäre es m. E. sirrnvoll, die leiüenden Gesichtspunkte

Pädagogischer Hist'oriographie, das sirrd - wie oben erwähut -
die Methodenfrage und die pädagogische Problemstellung' &n aus-

gewählten Beiträgen zu konkretisieren' Solcherart ließen sich

ilandfeste Analysekriterien für eine regionalorientierte Pädagogi-

sche HistoriograPhie gewinnen'

Eine für die regionale Pädagogische Historiographie bemer-

kenswertenAnfangsetztePeinlichmit'seinenBeit'rägenzurGe-
schichte des Akademischen Gymnasiums in Graz'3a Diese er-

schienen in den dortigen Jahresberichten der Jahrgänge von 1866'

1g69, 1g70, lg7L,lgiz und 1g?4 mit einem umfang von über 700

Seiten. Im Ietzten seiner Beiträge konnte Peinlich schließlich

voller Genugtuung feststellen, daß es ihm mit seiner Arbeit ge-

lungen sei, leine Monographie (' ' ') in, solcher Ausdehnung und

Gründlichkeit zu schaffin,-wie sie für keine ähnliche Anstalt in

Österreieh uncl in f)eutschland vorhanden ist"'35

Peinlich bezieht in seinen Beiträgen aus sachlichen Gründen

dieGeschichtedesJesuitenkollegsundderJesuitenuniversitätre-
lativ ausführlich mitein. Ebenso wird der evangelischen stifts-

schule (f 574-1598) ein umfangreicher Teil gewidmet'

Die Arbeit fußt auf teilweise erstmals publiziertem Quellenma-

terial'Beia[erWertschätzungläßtsiejedochdiekritischeBe-
trachtung der verwendeten Quellen etwas zu kurz kommen: Bei-

spielsweise d.ort, wo der Autor die R'olle der Person des Gründers

des Akademischen Gymnasiums, Erzherzog Karl II' und seines

sohnes Ferdinand II. anhand von Quellen darstellü,36 kann seine

Arbeit als glorifizierend, und wo es um die kirchlichen Belange im

allgemeinÄ oder um die Jesuiten im besonderen geht' als legiti

miärende Geschichtsschreibung bezeichnet werden.'7 Die pädago-

ra Vgl. Fußn' 11'
33 PEINucH, 1874' VII.
36 PETNilCH, Geschichte d,es Gymnasiu;ms i,n. Graz. zwei,te Pertod'e' collegi'um'

gymno,shnn unä (Jni,o"rrittit tmtei d,en Jexnten.In: Jahresbericht des kaiserlich

kJniglichen Ober-Gymnasiums zu Graz (1869) 1-f09'
37 GoRam Gmrrnrr/wn rmr,u Krnscrrn/Euv-nn LpüutoR, Der Fu'n'ktionswandel

d.er päd.agogßchen Histori.ogra.phie in Östeneich am Beispiel der Darstelhmg der

Theresi,anischen, Schulrefonit i SAstematische ILnterstrchung uncl Reflenol il' Hin'

ücht attJ seine Jorsahtti,gstheoretische Bed'ett'tsantkeit" In: Didakbische Reflexion
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gische Problemstellung verliert sich im Laufe cler Darstellung zuse-
he'ds (vgl. 1870 u'd lSzl). 'm aber in der ,,driüten perioJe.. im
Zusammenhang mit den Reformbestrebu'gen, die 1776, lg0g uncl
1849 angelaufen waren, wieder deutlich an profil zu gewinnen. sie
findet in der Darstellung der Einführung der ersten Normalschule
in Graz ebenso ihren Ausdruck, wie sie in der Darstellung der ein-
zelnen gymnasialen Reformepochen mit ihren jeweiligen Lehr_
plänen, Lehrgegenständen, Zielbestimmungen, Lehrbüchern,
sowie in den Bestandsaufnahmen von Lehrern und schülern fun-
diert und ausführlich zur Geltung gelangt. Die Arbeit bleibt dabei
über viele strecken dermaßen aussagekräftig, daß noch Helmut
Engelbrecht38 mehrmals darauf verweisen kann.

Trotz alledem ergibt die studie über weite strecken eine anein-
anderreihende Darstellung ausgewählter Ergebnisse, die im ein-
zelnen höchst interessant, deren Auswahlkriterien aber leider im
ungewissen bleiben. rnsgesamt eine umfängliche Aufarbeitung von
interessantem und wichtigem euellenmaterial, dessen kritische
Würdigung jedoch zu karz gerät und wo erst in der letzten Folge
die pädagogische Problemstellung wieder deutlicher herausgear-
beitet wird. Die vielschichtigkeit der Darstelrung, welche wirt-
schaftliche und soziale verhältnisse, kulturelle und alltagsbezo-
gene Hintergründe aufzeigt, läßt diese Arbeit trotz der vorge-
brachten Kritiken zu einem Meilenstein in der steirischen pädago-
gischen Historiographie werden. Die Kritiken dienten hier - wie
auch später - vornehmlich dazu, Kriterien für eine elaborierte
Pedagogische Historiographie auszumachen.

Im Bereich der Historiographie des pflichtschulwesens setzte'
zunächst Josef Göri, Andreas Gubo und Johann schmut die Maß-
stäbe. Das umfrlnglichste werk legüe der Grazer stadtschulin-
spektor Göri vor. ,,Die Entwicklung des volksschulwesens der lan-
desfürstlichen Hauptstadt Grazoo3e bietet auf 642 seiten ein diffe-
renziertes Bild des Grazer Pflichtschulwesens, vor allem ab dem

und wissenschaft in einer sich tindernden welt. Forschungsperspektiven'g4
(Hrsg. F orschungskommission der universiüät ftir Bildungswissenschaften),
Klagenfurt 1984, 1lg-127.

3B Hor,lrtn ENcuLsnncHT, Geschichte des östeneichi.schen. Bildnmgswe'e,.s.
Bd.2 und 3, Wien lg83 und 1g84.

3s Josnr Gönr, Die Entwicklung d,es volksschu,Iwesens der randes!,ür,st?ichel,
Hau,ptstad,t Groz, Graz lgIB.
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Reichsvolksschulgesetz (1869). Von der Entv'icklung der einzelnen
Schulen, über den Schülerstand, die Schulräume, die Förder- und
Wohlfahrtseinrichtungen für die Schuljugend, über die Lehrer,
deren F'ortbildungsveranstaltungen und schriftstellerische Tätig-
keiten bis hin zur Lehrmittelausstellung reicht der Bogen. Zwar
sind die verwendeten Quellen am Schluß des Buches in ihrer Ge-

samtheit, angegeben, doch im Verlaufe der Darstellung, die trotz
ihrer Vielfältigkeit, ihrer Bildquellen, Statistiken, Tabellen und
den Übersichten über die Wirtschaftsgcborungon übor woite
Strecken einer geschönten Hofberichterstattung gleicht, fehlen die
Verweise auf die Quellen. Dieses relativiert den methodischen
Wert, der Arbeit, der inhaltlich besonders in der Vielschichtigkeit
der behandelten Gesichtspunkte zum Ausdruck komnit, unter
denen die Bildungsinstitutionen,,Schule" betrachtet wird.

Das steirische Volksschulwesen vor der Theresianischen Re-

form bildete einen Schwerpunkt in den Forschungen des Leiters
der Blindenanstalt, Johann Schmut. In Ergänzung der Arbeit von
Göri verfaßte er - au{bauend auf seinen früLheren F'orschungen

zum steirischen Volksschulwesen (vgl. 1898, 1909, 1915) - auch

eine Geschichte des niederen Grazer Schulwesens bis zur Umge-

staltung durch Maria Theresia.ao Diese seine letzte, posthum (1925)

erschienene Arbeit gliedert sich in zwei Abschnitte. Der erste Ab-
schnitt über das lateinische Schulwesen ist referierend gehalten
und orientiert sich an älterer Literaturoar ohne diesbezügliche Ver-
weise herzustellen oder gar kritische Stellungnahmen abzugeben.

Der zweite Abschnitt über das niedere Schulwesen bildet die ei-

gentliche Domäne des Verfassers. Er zeichnet sich - ebenso wie
die früheren Arbeiten - durch Kenntnis vielfältigen Quellenmate-
rials aus. Dieses wurde im Text ausgewertet und z. T. im Anhang
ausführlich abgedruckt. Hier finden sich u. a. frühe Verweise auf
Winkelschulen ebenso wie Visitationsberichte, Schulmeisterord-
nungen, Stiftungsbriefe und Instruktionen für Waisenhäuser.

a0 ScHMUT' Au,s d,er Geschichte iles uie(leren Grazer Schul- und' Unterrichtswe'

sens bis zu ilessen Umgestaltung d,urch Moria Theresia.In: Zeitschrift des Histori-
schenVereines für Süeiermark 2l (1915) 101-147.

ar Vgl. Fußn.36 - Pnmuur 1864, 1866, 1869, 1872 und tr'naNz KRoNES'

Zur Geschi,chte iles Schulwesen* i,n iler Stei,ermark i,m Mittelalter unil wrifuenil il,er

ReJornati,onsepoche bis 1570. In: Mitteilungen des Historischen Vereines liir
Steiermark 34 (1886) 3-27.
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Diese Zusammenschau von Interpretationen u'd ausführlichen
Quellenzitaten erlaubt, eine eindrucksvolle charakterisierung des
schulwesens im behandelten zeitraum. Die euellenarbeit erfolgt
dort' wo Neues angeboten wird. Bereits Bekanntes, in anderen stu-
dien Erarbeitetes, wird jedoch ohne nähere Herkunf'tsverweise ein-
gearbeitet. Diese Vorgangsweise könnte durchaus entsprechen,
wäre einleitend die verwendete Literatur hinsichtrich ihrer Aus-
sagen vorgestellt und kriüisch bewertet worden. solches unterläßt
schmut, leider. Der Mangel, der im F ehlen einer solehen kritischen
Auseinandersetzung, nicht nur mit Quellen, wie oben betont, son-
dern auch mit herangezogener sekundärliteratur offenbar wird,
sollte den Anspruch auf eine solche kritische Würdigung im
Rahmen auch der Padagogischen Historiographie stärken.

Schulinspektor Gubo publizierte in seinen Arbeitena2 vornehm-
lich Quellen und kommentierte diese. Eine solche Darstellungs-
form rückt zwar die pädagogische Problemstellung in den Vorder-
grund - wie beispielsweise das Problem des Abteilungsunter-
richtes im beginnenden 19. Jh. Sie setzt beim Leser jedoch be-
trächtliche Sachkönntnisse voraus und hätte vom Autor dazu ge-
nützt werden sollen, die Bearbeitung der Quellen zumindest exem-
plarisch vorzufüLhren.

Die vorgestellte Betrachtung ausgewählter Werke aus der er-
sten Epoche der steirischen Pädagogischen Historiographie
brachte zunächst einige wesentliche Konkretisierungen des metho-
dischen verständnisses. Nicht nur die Arbeit än euellen stellt eine
unerläßliche Voraussetzung und damit einen ersten Bewertungs-
maßstab für die Methode in der Pädagogischen Historiographie
dar. vielmehr sind auch deren kritische Analyse und eine differen-
zierte Würdigung der herangezogenen Literatur für eine metho-
disch anspruchsvolle Arbeit unerläßlich. und natürlich mirßte im
Sinne einer intersubjektiven überprüfbarkeit eine eindeutige Zu-
ordnung der Interpretation bzw. Aussagen zu den euellen sowie
der verwendeten Literatur möglich sein. tr'erner wird darauf zu
achten sein, ob bei der Auswahl aus der Datenfülle die entspre-
chenden Kriterien benannt sind und somit die Auswahl - ähnlich
der Zuordnung von Interpretationen und Quellen - nachprüfbar
gestaltet ist. Die Darstellung der vielschichtigkeit des Bildungsre-

a2 Vgl. Anm. 15.
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bens steht für ein weiteres Gütemerkmal. um dieses zu realisieren
wird es unerlaßlich sein, bildliche und gegenständliche euellen in
die Analysen einzubeziehen.

Die Pädagogische Historiographie in der zweitenRepublik laßt
sich wiederum in mehrere Bereiche gliedern: Zunächst sind die
Dissertationen zu nennen. sie haben hauptsächlich das volksschul-
wesen in den verschiedenen steirischen Bezirken von der Theresia-
nischen Reform bis zum Reichsvolksschurgesetz zum Gegenstand
und sind größtenteils auf Anregung und miü unterstützung des
ehema,ligen Leiters des Landesarchives, Fritz posch, cntstanden.

Die Arbeiten von Walter Pietsch,a3 des ersten Direktors des
Pädagogischen Instituts des Bundes in Steiermark, und .von

Poschaa schließen hier teilweise an bzw. vertiefen und ergänzen zu
einem Gesamtbild des volksschulwesens in der steiermark. Für
das Gymnasialwesen steht Tremelas mit seinen zahlreichen Ab-
handlungen.

schließlich ist die Pädagogische Historiographie der gOer Jahre
zu erwähnen. Sie wird bereits vornehmlich am Institut für Erzie-
hungswissenschaften geleistet und beginnt allmährich, eigenstän-
diges Profil gegenüber den ,,gelernten" Historikern zu entwickeln.

Diese vier Bereiche werden - wie oben - daraufhin befragt,
wie sehr sie Kriterien für Pädagogische Historiographie anhand
von Positivbeispielen oder aber von Desiderata zu konkretisieren
erlauben.

Die Dissertationen gliedern sich in der Regel in einen allge-
meinen und lokalen Teil. Der allgemeine Teil führt in die The-
matik ein und stellt die vorhandene Literatur dazu vor. Der lokale
Teil bringt die Aufarbeitung einschlägiger ."h"iftli"h"" euellen.
Am unterschiedlichen Gelingen dieses Abschnittes hatte zweifellos
auch die je spezifische Quellenlage entscheidend.en Anteil. Es wird
aufgrund dieser Arbeiten jedoch deuilich, daß die Enüwicklung
,,der Schule" als die Entwicklung einer Vielzahl von ,,individuellen
schulen* zu begreifen ist, die in ihrem bestimmten gesellschaftli-

43 WALTER Prurscno Die Anfringe'd,er schulaufticht 1rnd, Lehrerfortbi,Id,ung in
iler Stei'ermarlc 1774-1806.In: Zeitschrifü des Historischen vereines für steier-
mark 65 (1974) L29-144; Ders., Die Theresi,anische schulrelorm i,n iLer stei,er-
mark 1775-1805, Graz 1977.

qa Ygl. Fußn. 16.
as Vgl. Fußn.18.
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chen Umfeld existieren. Dieses gesellschaftliche Umfeld mit seinen
alltäglichen Lebens- und Denkweisen kommt, unterschiedlich zur
Geltung, stellt sich aber in den Arbeiten von Czimega6 und Bau-
böcka7 als besonders informativ dar. Diesen beiden Autoren ge-
lingt es auch, über die Bearbeitung der pädagogischen Einstellung
der Lehrer, deren Lebensweise, ihrem Verhältnis zu Pfarrer und
Gemeinde, ferner über die Einstellung der Bevölkerung zu Lehrer
und Schule die pädagogische Dimension ihrer Arbeit immer
wieder deutlich zu machen. Diese wird auch in den anderen Ar-
beiten zunehmend für wesentlich gehalten, v/enn z. B. Unterrichts-
fächer, Schulbücher und Lehrerausbildung zur Sprache gebracht
sowie Schulbesuch, Schulstrafen, Schulfürsorge, Unterrichtsme-
thoden und Prüfungen eingehender erläutert werden. Neben
Poscho welcher außer der erwähnten Anregung und Betreuung von
Dissertationen selbst zusammenfassende Arbeiten zum niederen
Schulwesen beisteuerte, nehmen Karl Klammingero der frühere
Leiter des Diözesenarchives, und vor allem Walter Pietsch im Be-
reich der Pädagogischen Historiographie des Pflichtschulwesens
eine hervorragende Stellung ein.a8

Während im Rahmen der Dissertationen regional eingegrenzte
Bildungsgeschichte über den relativ langen Zeitraum von ca. 100
Jahren betrieben worden ist, ging Pietsch bei seinem großen Werk
über die Theresianische Schulreform in der Steiermark in die Tiefe
und in die Breite. Es ging ihm darum, dem Wunschdenken der
Planer und Initiatoren der Schulreform die Schilderung der aus
den Quellen rekonstruierten Schulverhältnisse (Schüler, Lehrer,
Eltern, Gebäude, Schulaufsicht etc.) gegenüberzustellen und in
dieser Konfrontation die Vielschichtigkeit der Bildungsgeschichte

46 Gnonc CznlrEG, Di,e Entuichlung iler Pfa,nschulen i,m heuttgen Schulbezirk
Liezen, Diss. Phil. Graz 1965.

47 Atr't'tA BAwöcro Di,e Entwiclclung d,er Elementarschulen .i,n ilen $arrorten
d'es Bezi,rhes Weöz uon den Anltutgen bß zur Schulgesetzgebung 7869, Diss. Phil.
Wien 1986.

nu Vgl. Fußn. 43 und Ker,l Klauurncnno St. Oswald, i,n Puch. Zrr Geschichte
der Sarre anil iler Ki,rche. In: Weiz. Geschichte und Landschaft in Einzeldarsüel-
lungen fOlIV (1976) L2L-L25; Ders., Die $arrsehu,Irneßter aon Stl. Ruprecht an
d'er Raab. In: Blätter für l{eimaükunde 5l (1977) 44-53; Ders., Di,e Tfi,ai.at-
schule i,n Graz. In: 850 Jahre Graz 1128-1g78 (Hrsg. W. Steinbtick), Gruz/
Wien/Köln 1978,293-298i Ders., Die Gemeinileschulen i,n iler flame Weizberg
uor 1869. In: Blätter für Heimatkunde 55 (1981) 23-29.
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aufzuzeigen. Pietsch bezieht den politischen, ökonomischen, gesell-

schaftlichen und kulturellen Hintergrund mit ein, ist als Direktor
der tr'ortbildungsinstitution für Lehrer besonders an den Lehrern
interessiert und verliert solcherart auch nie die pädagogische Di-
mension der Bildung und Volksbildung aus dem Blick. Dem Autor
war bewußt, daß er diese Vielschichtigkeit trotz der zeitlichen und
röumlichcn Eingronzung nicht würde erschöpfend aufarbeiten
können.ae Ihm ist es aber zweifellos gelungen, ein Standardwerk
steirischer Pädagogischer Historiographie zu schaffen, welches -
durch umfassende Quellenangaben und eine Bilddokumentation
erganzt - zahlreiche Fragen und Anregungen für weiterführende
F orschung enthäIt. Pietsch ist daher auch wie kein zweiter dazu be-

rufen, das Werk von Anton Weisz über die Schulreform von 1804

zu erläutern und zu kommentieren (vgl. diesen Band)'
Die geschichtliche Entwicklung des Mittelschulwesens in der

Steiermark findet sich - bis in die Gegenwart heraufreichend -
zu einem bedeutenden Teil von Tremel aufgearbeitet. Er garantiert
als habilitierter Historiker für ein qualitätsvolles methodisches Ni-
veau. AIs Mann der Schule bleibt ihm die Einbeziehung pädagogi-

scher Problemstellungeno wie z. B. Lehrplanvergleiche' Bildungs-
ziele etc. ein stetes Anliegen. Das Interesse a,n pädagogikrele-

vanten Themen dokumentiert er überdies durch seine Arbeit zum

Bildungsideal zur Zeit Keplers, durch die bildungssoziologische
Studie den Gymnasialplan von 1849 betreffend und mit seiner

Studie über Otto Adamek, die an der Naht'stelle zwischen den Be-

reichen Pflichtschule und Gymnasium anzusiedeln wäre.50

Dominierten die Historiker die Pedagogische Historiographie
seit 1945 bis in die 70er Jahre, so wird sie seit den 80er Jahren zu-

nehmend von Pädagogen wahrgenommen. So wurden bis 1979 von
44 Arbeiten 38, (d. i.820/o) von Historikern und S (d. i. 18 0/o) von
Pädagogen verfaßt,; in den Jahren zwischen 1980 und 1989 sind es

14 von 28 Arbeiten, d. i. 50 0/0, die von Pädagogen oder ,,pädagogik-
nahen Autoren* vorgelegt wurden. Diese beziehen bzw. be-

4s Walrnn PtrtscH, Die Therestanische Schulreform. i'n. iler Stei,ermarlc

1775-1805, Graz 1977, 11.
so Vgl. Fußn. 19 und Fpnpwnvl Tnurul, Otto Adamek und' ili'e ptid'agogi*che

Situation um di.e Jahrhunilertwenile. In: Blätter für Heimatkunde 43 (1969)'

82-88.
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schränken sich z. T. nicht mehr nur auf die steiermark.sr Diese Re-
lationen vermitteln auf den ersten Blick ein eindrucksvolles Bild
von der Zunahne der Pädagogischen Historiographiei auch am
Grazer Institut für Erziehungswissenschaften. sie beziehen sich je-
doch nur auf die im Abschn. 2 erstellten verteilunge'. Da sie sich
über sämtliche Kategorien erstrecken und daher andt,re als die
Pädagogische Historiographie der steiermark betreffe'de bil-
dungsgeschichtliche Arbeiten mit sicherheit nicht zur Gänze Be-
rücksichtigung fanden - als naheliegende Beispiele seien die oben
erwähnten, nicht in der Verteilung aufgenommenen Arbeiten von
Hinteregger, Kapfhammer, Klingenstein, Valent und Wallisch ge-
nannt -,52 können sie schließlich nicht mehr als bloß einen Trend
andeuten.

Arbeiten zur steirischen bzw. zur lokalen pädagogischen Histo-
riographie bemühen sich, im methodischen Niveau durch Akten-
analysens3 bzw. durch spezifische Arbeit mit, Zeitzetgensa den An-
schluß an die vorgaben der Historiker zu halten. Die pädagogische
Dimension indessen wird sehr deutlich gewichtet, indem etwa dezi-
diert von pädagogischen Fragestellungen bzw. Hypothesen ausge-
gangen wird. So versucht Schellnegger Hypothesen zur ldentitäts-
bildung im BDM, also ein genuin pädagogisches Anliegen, mit sehr
elaborierten Erhebungsmethoden zu überprüfen. seel wiederum
arbeitet die historische Dimension verschiedener aktueller schul-
pädagogischer Fragestellungen auf: Mittlels hermeneutischer In-
terpretation kann er Überlegungen der Grazer universitätspäd-
agogen Eduard Martinak und Otto T\rmlirz zur Gymnasialbildung
aktuell gestalten.ss Auf ähnliche weise seJzt er sich mit Martinaks
kritischer Darstellung zur Reifeprüfung (lg0s) sowie den entspre-
chenden Reformbestrebungen in der Ersten Republik auseinander
und yersucht, diese für die gegenwärtige Situation fruchtbar zu

st Vgl. Fußn. 20, 2L, 22,31 und Sunr,, Die Sekund,arstufe I. i.m östeneichi-
schen Bi'IiLungswesen. Ent ticlcluns - Refonn - zukunJtsperspektiuen.In: Erzie-
hung und Unterricht 3 (f 986) 158-164; Ders., Der Ei,nh,eitsichulged,anke i,n iler
östenei'cbßchen schulentuicklung. rn: wirkungssysteme und Reformansätze in
der Pädagogik (Hrsg. E. Lechner/J. Zielinski), Frankfurt/M./Bern/New york/
Paris 1988, 12ö-134.

tt Vgl.Fußn.23, 24,25,26, und 33.
53 Vgl. Fußn. 13.
tn Vgl. Fu3n.32.
ss Vgl. Fußn.20.



2ö6 Josef Scheipl

machen.36 schließlich sucht er die historischen wurzeln des Ei'-
heitsschulgedankens in der österreiehischen schulentwicklung
unter Bezugnahme auf Primär- und Sekundärliteratur zu präzi-
sieren, wobei er auch diesen Problemstrang bis in die Gegenwart
heraufführt.s7 Bei ihm läßt sich besonders deuilich eine wichtige
Facette der pädagogischen Dimension aufzeigen: Es geht jerveils
darum, das Verständnis für pädagogische Phänomene der Gegen-
wart durch ihre historische Bearbeitung zu verdeutlichen.

Somif, fi'den wir in den ausgehenden 80er Jahron oin brcitcs
Methodenspektrum im Rahmen der Pädagogischen Historiogra-
phie vor. Es reicht von der Quellen- und Aktenanalyse über herme-
neutische Interpretation bis hin zu methodenkritisch aufbereiteten
sozialwissenschaftlichen Verfahren.

4. Schlur\b emerlcung en

Rückblickend läßt sich folgend resümieren: Waren es in der ersten
Periode steirischer Pädagogischer Historiographie neben den vor-
bildhaften Arbeiten auch die z. T. darin aufgespürten Desiderata

- auch in den Arbeiten der filhrenden Vertreter -, welche zur
F'ormulierung konkreter Kriterien führten, so lassen sich in der
ZweTten Republik durchaus Beispiele für eine über weite Strecken
gelungene und entwicklungsfähige Pädagogische Historiographie
in der steiermark finden. (Natürlich finden sich auch für diese Zeit
Arbeiten, welche den angeführten Standards nicht entsprechen.)
Es handelt sich insgesamt jedoch beinahe ausschließlich um die Be-
arbeitung schriftlicher Quellen verschiedenster Art, wie z. B. Schul-
ordnungen, Gründungs- und Stiftungsurkunden, Chroniken, Ak-
tennotizeno Verordnungs- und Gesetzestexte, Gesprächsprotokolle
etc. Bildliche und gegenständliche Quellen fehlen nahezu zur
GtLnze. Dabei wären aber gerade sie in einer umfassenden pädago-
gischen Historiographie unbedingt nötig, wollte man auch das all-
tägliche schulische Leben bzw. die Bildung im Alltag themati-
sieren. Hier gibt es zweifellos Leerstellen in der Erforschung der
Bildungsgeschichte der steiermark, die für den älteren Bereich si-
cherlich kaum mehr zu füLllen sein werden. Eine bemerkenswerte

56 Vgl. Fußn.21
sz Vgl. Fußn.51
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Ausnahme bildet allerdings ,,Die alte schure prätis,,. Dieses schul-
haus st'and in Prätis bis 1880 in ver*,endur"rg 

'^cl vrrrcle r-onr
Leiter des tr'reilichtmuseums sttibing bei Graz, viktor pöttler,'ach
la'gwierigen Bemühunge'entdeckt und im Rahmen des Freilicht_
museums wieder aufgestellt.Es Am Erfolg dieser Aktion läßt sich
verdeutlichen, daß sich pädagogische Historiographie nicht nur
mit der Aufarbeitung von Texten begnügen darf, sondern sich auch
um einschlägige Ausstelungen bis hin zur Einrichtung von Museen
mit bildungsgeschichtlichen schwerpunkten (etwa Jchulmuseum
oder bildungsgeschichfliche Abteilungen in bestehenden Museen)
zu bemühen hätte. Die vorhandenen schulgeschichtliche' schau-
sammlungen in diversen steirischen Heimatmusefff (Admont,
Alpl, Deutschlandsberg, Eibiswalcl, Großreifling, Haus i.8., Li_
gist)5e bieten dazu erste Ansatzpunkte. solches brachb über der
verstärkten Behandlung der Alltagsgeschichte des Bildungswesens
auch den vorteil mit sich, daß der Kreis der Interessierien über
das lesende zum ,,arrschauenden" publikum erweitert werden
könnte' tr'ür die jüngere und jüngste Bildungsgeschichte wären bei
kompetenter und zielstrebiger Arbeit Leerstellen der oben ange-
führten Art noch vermeidbar. (vielleicht verma,g die im sommerse-
mester 1989 am Institut für Erziehungswissenschaften initiierte
Lehrveranstaltung zur Museumspadagogik Impurse auch in diese
Richtung zu setzen). Doch ein Blick auf die inhalbliche verteilung
der Arbeiten zur steirischen pädagogischen Historiographie macht
deutlich, daß noch mehrere Bereiche als Leersterteoiig,."ie"en. so
fehlt nahezu gänzlich die historische Aufarbeitung deierufsbezo-g"1"' Bildungswesens, sowohl des kaufmännisch-gewerblichen als
auch des land- und forstwirtschaftlichen. Auch die historische Ent-
wicklung der Mädchenbildung in der steiermark wäre einer nä-
heren untersuchung wert. Daran anknüpfend könnte ar" iuugL"it
der schulschwestern und der ursulinen in der steiermark Lear-beitet werden. Die Jahresbericrrte und schulchroniken harrenihrer systematischen Auswertung. Ahnlich steht es um die ver-dienstvolle unterrichtriche Arbeit vieler Lehrer an weniggeglie-
derten schulen, die dem vergessen noch entrissen werden i6nrrte,

58 vtKtoR Pör:rlsn, Di,e alte schure aus prdti^s im. östenei,chischen Freiti,cht-
^^?y:Stübing bei Graz. Schriften bei Graz Nr. Z, Stübing lg7g.
, 

5e Dtutnn worss/Hnmn EBERHART, Hanirbuch d,er Museen und, sam.m-lungen in d,er Steiermark, Graz lg7g.
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um sie für die gegenwärtige Schulpädagogik nutzbringend zu ver-
werten. Und schließlich wäre das weite Feld der Entwicklung der
Volks- und Erwachsenenbildung durch weitere Arbeiten systema-
tisch zu erforschen.

Solche und ähnliche Themen gäben genügend Ansatzpunkte
für Pädagogische Historiographie in der Steiermark. Ihre Res-

sourcen sind allerdings a,us mehreren Gründen begrenzt: Zunächst
gibt es an der Universität kein eigenes Ordinariat und auch keine
einschlägige Abteilung für Geschichte der Pädagogik. Die Auf-
gaben dieses Zweiges werden von ancleren Teilbereichen der Pä,d-

agogik mitbetreut. Ferner läßt die im Rahmen des Pädagogikstu-
diums als einführend zu verstehende Plazierung von ,,Geschichte
der Pädagogik" befürchten, daß sich nur schwer ein anspruchs-
voller methodischer Standard entwickeln wird.

Trotz dieser genannten Probleme kann man nach Darstellung
des ausgewählten Materials folgern, daß es um die Pädagogische
Historiographie in der Steiermark durchaus nicht zum Schlechte-
sten bestellt ist. Das gilt einmal für die erste der eingangs ge-

stellten Fragen, was die Zuverlässigkeit der von Pädagogen/Leh-
rern verfaßten Arbeiten anlangt. Bezüglich der zweiten Frage läßt
sich festhalten, daß sich auch die Historiker um die pädagogische
Relevanz ihrer Arbeiten bemühten und es verstanden haben, diese
zunehmend deutlich zu machen. Und schließlich lassen sich die
neueren Arbeiten durchaus als anregenden Ausgangspunkte für
elaborierte Pädagogische Historiographie in der Steiermark
werten.
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